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fiel von 23 Stichen getroffen, todt zu Boden. Da war's aus
mit dem Unersättlichen! Die Mörder flohen, sammelten zwar
Heere, wurden aber besiegt und nahmen sich selbst das Leben.

§. 26. Augustus und Herodes.

Cäsar war nun freilich nicht mehr, aber, was die Mörder
erzwcckt hatten, geschah doch nicht: — Rom blieb keine Re¬
publik. Erst stritten sich zwei Männer, Antonius und Octa-
vian mehrere Jahre auf das schrecklichste um die Oberherrschaft
und viele, viele Menschen kamen um in diesem traurigen

dritten Bürgerkriege.
Vorher waren jene beiden eins gewesen. Aber das hatte

auch nicht getaugt: denn da ließen sie gemeinschaftlich alle
Freunde der Republik und alle Reichen umbringen, damit sie
doch recht viel Geld bekämen und ihre geldgierigen Soldaten
reichlich beschenken konnten. Nach all den schlimmen Zeiten unter¬
lag endlich Antonius — floh nach Aegypten und erstach sich
dort mit seinem Schwerdte. Octavian behielt die Oberhand und
das Volk gab ihm den Beinamen: „der Erhabene," lateinisch
Augustus. Er war auch wohl mit solcher Ehre zufrieden. Nun
endlich ward auch einmal wieder Friede in der Welt, jedoch
nur auf sehr kurze Zeit.

Die Römer waren damals schon vom Rheine her in unferm
Vaterlands bis an die Weser vorgedrungen, und der römische
Statthalter Varus wollte nun unsere freien Vorfahren zwingen,
lateinisch zu sprechen und die römischen Götter anznbeten. Auch
ließ er sie oft, wenn sie sich vergingen, mit Ruthen peitschen.
Das Alles wollte den Deutschen gar nicht sehr gefallen. Ein
junger Fürst der Cherusker, d. h. Härzer, Herrn an mit
Namen, der in Rom erzogen war, sandte daher im Jahr 9 nach
Christo zu Varus und ließ ihm sagen: Komm nach der Elbe.
Da gibt's Streit. Mache dort Frieden. Sogleich kam Varus
mit den besten drei römischen Legionen und zog durch den finstern
Teutoburger Wald. „Da gibt's wieder was zu erobern!"
dachte er. Es ging ihm aber sehr schlimm. In jenem Walde stan¬
den die Cherusker schon oben auf den Bergen und warteten auf
die Nörner und warfen große Felsblöcke und Bäume und Regen
von Pfeilen auf sie herab. Die armen Römer mußten sich auf
sumpfigem Wege zurückziehen und die Deutschen jagten immer
schießend und werfend hinter ihnen her — 3 Tage lang. Da
waren die meisten Römer erschlagen und Varus erstach sich in
der Verzweiflung selbst. Nur wenige Römer sahen Rom wieder,
und brachten die schreckliche Botschaft mit. Die ganze Stadt
erbebte. Kaiser Augustus rannte öfter mit dem Kopfe gegen die

\


